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Warum acht Stunden (am Tag) genug sind… 1 

Positionspapier der KAB Bayern 2 

1) Die politische Debatte 3 

Unter dem Stichwort „Flexibilisierung der Arbeitszeit“ wird die Debatte um eine Aufhebung des 4 
Achtstundentags bereits seit einigen Jahren geführt. Im September 2019 startete die Bayerische 5 
Staatsregierung eine Bundesratsinitiative, und argumentierte dabei mit der zunehmenden Digi-6 
talisierung der Arbeitswelt und den angeblichen Wünschen der Beschäftigten. Bereits damals 7 
hat sich die KAB deutlich positioniert. 8 

Die aktuelle Debatte hat durch Bundeskanzler Friedrich Merz erneut an Fahrt aufgenommen. In 9 
seiner Regierungserklärung im Mai 2025 kündigte er an, eine „wöchentliche statt einer täglichen 10 
Höchstarbeitszeit“ einzuführen, was in der Praxis Arbeitstage von bis zu 13 Stunden ermögli-11 
chen würde. 12 

Schon die geltende Rechtslage ermöglicht Arbeitgebenden eine erhebliche Flexibilität. 13 

Der Acht-Stunden-Tag ist zwar eine Konstante, doch ohne weitere Voraussetzung ist eine 14 

deutliche Verlängerung möglich. So kann die Arbeitszeit ohne Rechtfertigung auf bis zu 15 

zehn Stunden täglich ausgeweitet werden., wenn innerhalb von sechs Monaten ein Aus-16 

gleich erfolgt, also die durchschnittliche Arbeitszeit von acht Stunden werktäglich nicht 17 

überschritten wird. Darüber hinaus lässt das geltende Arbeitszeitgesetz zahlreiche bran-18 

chen-bzw. tätigkeitsbezogene Abweichungen und Ausnahmen zu. 19 

 20 

2) Wissenschaftliche Grundlage: Was die aktuelle Forschung sagt 21 

Die wissenschaftliche Evidenz ist eindeutig. Seit der Bundestagsanhörung von 2019 haben sich 22 
die Erkenntnisse nicht verändert. Im Gegenteil sie haben sich verdichtet. Die Bundesanstalt für 23 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) veröffentlichte 2024 die Ergebnisse ihrer repräsentati-24 
ven Arbeitszeitbefragung 2023 mit über 11.000 Beschäftigten. Die zentralen Befunde lauten: 25 
 26 

a. Gesundheitsschutz 27 

• Beschäftigte in langen und überlanger Arbeitszeit berichten deutlich häufiger von 28 
Nervosität und Reizbarkeit, emotionaler und körperlicher Erschöpfung sowie Schlaf-29 
störungen als andere Beschäftigte.2 30 

• Die negativen Zusammenhänge zwischen langen Arbeitszeiten und Gesundheit wur-31 
den in der BAuA-Befragung 2023 erneut bestätigt.2 32 

• 21 Prozent der 15- bis 29-Jährigen haben bereits verkürzte Ruhezeiten – mit nachge-33 
wiesenen Folgen für Erholung und Leistungsfähigkeit.2 34 

• Arbeitszeitforscherinnen und -forscher aus Deutschland, Österreich und der 35 
Schweiz belegen: Bei Überschreitung des Achtstundentags steigt die Unfallwahr-36 
scheinlichkeit auf das 3- bis 5-Fache des Normalwertes – vergleichbar mit starker 37 
Alkoholisierung.3 38 

Die Soziologin Yvonne Lott von der Hans-Böckler-Stiftung fasst den wissenschaftlichen Konsens 39 
präzise zusammen:  40 
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„Nach acht Stunden steigt das Unfallrisiko bei der Arbeit, die Konzentra-41 
tion nimmt ab, die Produktivität nimmt ab, das Gesundheitsrisiko steigt.“ 42 
– Yvonne Lott, Hans-Böckler-Stiftung, Deutschlandfunk 2025 43 

 44 

b. Produktivität 45 

Auch die Produktivitätsforschung widerlegt die Annahme, längere Arbeitszeiten führten zu mehr 46 
wirtschaftlicher Leistung. Die BAuA kommt in ihrer einschlägigen Fokuspublikation 2023 zu fol-47 
gendem Befund:4 48 

„Für die individuelle Produktivität von Mitarbeitenden sind Arbeitszeiten von 40 49 
Stunden pro Woche, verteilt auf 5 Tage mit jeweils 8 Stunden, optimal. Eine 50 
Verlängerung der Arbeitszeit darüber hinaus wirkt eher negativ auf die Pro-51 
duktivität.“ 52 

Neuere Fallstudien bestätigen diesen Befund: Lange Arbeitszeiten haben einen negativen oder 53 
zumindest keinen positiven Effekt auf die Produktivität.4 54 

 55 

3) Das politische Narrativ – und was die Fakten sagen 56 

Das Argument, die Deutschen müssten „wieder mehr arbeiten“, ist empirisch nicht haltbar. Das 57 
Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) errechnet für das Jahr 2023 ein Gesamtarbeits-58 
volumen von knapp 55 Milliarden Arbeitsstunden – einen historischen Höchststand.5 59 

47 Prozent aller Beschäftigten und 63 Prozent der Vollzeitbeschäftigten sind bereits jetzt von lan-60 
gen Arbeitszeiten betroffen. Eine weitere Ausweitung der gesetzlichen Höchstgrenzen würde 61 
diese Belastung erhöhen, nicht verringern.7 62 

 63 

4) Der Wunsch der Beschäftigten 64 

Das Argument, Beschäftigte wünschten sich mehr Flexibilität durch längere Arbeitstage, ist em-65 
pirisch nicht belegt. Die aktuelle Auswertung des DGB-Index Gute Arbeit stellt fest: Eine Auswei-66 
tung der täglichen Höchstarbeitszeit entspricht nicht den Wünschen der Beschäftigten.8 67 

Die Hans-Böckler-Stiftung erhebt zudem: 81 Prozent der Befragten äußern sich positiv zu einer 68 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit – ein Bild, das dem politischen Narrativ diametral entgegen-69 
steht.9 70 

 71 

5) Zur Argumentation der Gegenseite 72 

 73 

5.1 „Die Tarifparteien sollen das regeln“ 74 

Die immer wieder gehörte Argumentation, die Politik habe lediglich einen weiten Rahmen zu 75 
schaffen, der von den Tarifparteien zu füllen sei, überzeugt nicht. Beim Mindesturlaub wie beim 76 
Mindestlohn hat sich gezeigt, dass der gesetzliche Schutz für Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-77 
mer unverzichtbar ist. Tarifverträge allein reichen nicht, sie bauen auf die vom Gesetzgeber vorge-78 
gebenen Mindestregelungen auf. Diese gesetzliche Grundlage muss einen guten Gesundheits-79 
schutz gewährleisten. 80 



Positionspapier der KAB Landesarbeitsgemeinschaft Bayern e. V.  | 21.03.2026 

 
Darüber hinaus ist es geboten, die Tarifbindung, die lediglich bei noch 49% (Statis-81 
tisches Bundesamt im Jahr 2024) liegt, deutlich zu erhöhen.  82 

 83 

5.2 „Starre Ruhezeiten hemmen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ 84 
Auch das Argument der Vereinbarkeit trägt nicht als Begründung für eine Abschaffung des Acht-85 
stundentags. Die konkrete Frage – ob eine kurze Unterbrechung der Ruhezeit (z. B. für Kinderbe-86 
treuung) eine neue 11-Stünden-Ruhephase auslösen muss – lässt sich durch eine gezielte Ergän-87 
zung in § 5 ArbZG lösen: Eine einmalige Unterbrechung von maximal 15 Minuten löst keine neue 88 
Ruhezeiterfordernis aus. Das ist eine sachgerechte Lösung, die den Grundschutz nicht antastet. 89 

 90 

6. Position der KAB: Acht Stunden am Tag müssen erhalten bleiben! 91 

Aus der Sicht von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern kann die von Bundeskanzler Merz an-92 
gestrebte Abkehr vom Achtstundentag nicht unterstützt werden. Im Hinblick auf die tägliche Ar-93 
beitszeit von acht Stunden muss es bei der aktuellen Regelung bleiben, weil: 94 

– Studien – zuletzt bestätigt durch die repräsentative BAuA-Befragung 2023 (n = 11.199) – 95 
klar belegen, dass längere Arbeitszeiten den Gesundheitsschutz schwächen, 96 

– die Unfallgefahr bei Überschreitung des Achtstundentags stark ansteigt, 97 
– die Produktivität sinkt und die Fehlerrate zunimmt, 98 
– der Wunsch nach längeren Arbeitstagen unter Beschäftigten empirisch nicht nachweis-99 

bar ist, 100 
– Deutschland bereits auf einem historischen Höchststand des Gesamtarbeitsvolumens 101 

arbeitet (DIW 2023: 55 Mrd. Stunden). 102 
Der etablierte Achtstundentag prägt und gestaltet unser soziales Miteinander. Ohne eine kon-103 
krete Mindestregelung verlieren gefestigte Strukturen ihre Verlässlichkeit: Ehrenamt, Familie und 104 
bürgerschaftliches Engagement werden erschwert, wenn individuelle Erwerbsarbeitszeiten stark 105 
voneinander abweichen. Eine demokratische soziale Gesellschaft braucht verlässliche Arbeits-106 
zeiten.   107 

Einstimmig verabschiedet durch die Landesversammlung der KAB Bayern vom 21. März 108 
2026 109 

 110 

Quellenverweise 111 
1  Merz, F. (2025): Regierungserklärung, Mai 2025. Wiedergegeben in: karrierewelt.golem.de, „Die Zeitfalle: Wa-112 
rum ‘mehr arbeiten’ die falsche Antwort auf Deutschlands strukturelle Krise ist“ (29.09.2025). 113 
2  Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) (2024): Länge und Lage der Arbeitszeit: Ergeb-114 
nisse der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2023. baua: Bericht kompakt, Dortmund. DOI: 10.21934/baua:berichtkom-115 
pakt20240910. Abrufbar unter: www.baua.de 116 
3  Gärtner, J. u. a. (Deutschsprachige Arbeitszeitgesellschaft D,A,CH / TU Wien): Stellungnahme „Arbeitszeitfor-117 
schung gegen den 12-Stunden-Arbeitstag“. www.gesundearbeit.at. 118 
4  Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) (2023): Arbeitszeit und gesundheitliche Auswirkun-119 
gen. baua: Fokus. DOI: 10.21934/baua:fokus20230807. 120 
5  Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) (2023): Gesamtarbeitsvolumen Deutschland 2023. Zitiert 121 
nach: karrierewelt.golem.de (29.09.2025). 122 
6  BAuA-Arbeitszeitbefragung 2023 (siehe Fn. 2). Tatsächliche Wochenarbeitszeit abhängig Beschäftigter gesamt 123 
(Vollzeit und Teilzeit): 2019: 38,8 Stunden; 2023: 38,5 Stunden. 124 
7  Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) (2025): Lange Arbeitszeiten. baua: Preprint Okto-125 
ber 2025. DOI: 10.21934/baua:preprint20250815. 126 
8  DGB-Index Gute Arbeit (2025): Auswertung zur Arbeitszeitdebatte 2025. www.index-gute-arbeit.dgb.de. 127 



Positionspapier der KAB Landesarbeitsgemeinschaft Bayern e. V.  | 21.03.2026 

 
9  Hans-Böckler-Stiftung (2024): Studie zur Arbeitszeit und Viertagewoche. Zitiert nach: Friedrich-128 
Ebert-Stiftung (2024). www.fes.de. 129 


